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Schwyz

Grossprojekte

1Ich gehe das neue Jahr optimistisch
an, denn wir werden die Herausfor-

derungen annehmen und sie lösen.

2Unsere grösste
Aufgabe ist, dass

wir die grossen In-
vestitionen, die an-
stehen, ohne Neu-
verschuldungange-
henkönnen.Zudem
stelle ich fest, dass
die Eigenverantwortung zurückgeht
und die Anspruchshaltung gegenüber
der Gemeinde zunimmt. Wir sollten
uns darauf besinnen, wo immer mög-
lichdieDinge selbst zu lösenundnicht
an die Allgemeinheit zu delegieren.

3Es ist imJahr2022allesdaranzuset-
zen, dass im Jahr 2023mit demBau

derneuenMuotabrückebegonnenwer-
den kann. Zudem steht ein wichtiger
Entscheid bezüglich des Bushofes und
derHofmatt zurAbstimmungan.Eben-
falls stehtderAusbaudes fünftenStock-
werks imAlterszentrumRubiswilbevor.

4Wir arbeiten sehr gut zusammen,
undwirwünschenuns, dassdies so

weitergeht.

Xaver Schuler, Schwyz

Arth

Viel Harmonie

1Eigentlichkannes janurbesserwer-
den. So hoffe ich, dass es nicht ein

weiteres ganzesCorona-Jahrwird, son-
dern so ab Frühling, Sommer infolge
Durchimpfung und Genesung das Vi-
rusnurnocheineuntergeordneteRolle
inderGesundheit derBevölkerungein-
nehmenwird.

2Auf Gemeindeebene läuft es poli-
tisch fast schon harmonisch ab.Ge-

sellschaftlich mache ich mir da schon
mehr Sorgen. Die ursprüngliche unge-
wisse Corona-Situation im ersten Jahr
ist einer Gesellschaftsspaltung in etwa
zweigleichgrosseLagervonGeimpften

und Impfkritischen
gewichen. Mit den
zunehmenden Ver-
schärfungen von
BundundKanton ist
eine diesbezügliche
Entspannung leider
nicht in Sicht.

3Die Bahnhof-Süd-Entwicklung mit
vielen neuen Arbeitsplätzen liegt

mir sehr am Herzen. Mit dem Regie-
rungsratsentscheid zu den Schutzob-
jekten ist der Weg nun grundsätzlich
frei. Sehr gerne möchte ich bis Ende
2022dieEinsprachenbereinigt haben.
Ebenfalls möchte ich gerne einen Pla-
nungskredit fürdie Seeuferaufwertung
in Arth vorlegen können.

4Dass wir Gemeinden auch in
schwierigenThemenaufAugenhö-

he mitreden können. Es gibt nicht nur
den Kantonsrat, eigentlich sind vor al-
lemwirGemeindendemWindderBe-
völkerungausgesetzt.Nebeneiner ver-
mehrtenKonsultationmüsstenunsere
ArgumenteauchGehörfinden.Gerade
dieaktuell kurzfristigundeinseitig vom
Kanton verfügte Maskenpflicht an
unseren Schulen hat eine grosse Ent-
rüstung verursacht. Solches Vorgehen
ist inderganzenohnehin schonschwie-
rigen Situation nicht dienlich.

Ruedi Beeler, Arth

Muotathal

Ein Dankeschön

1Eine Prise Opti-
mist brauchtman

als Politiker. Der
Winter wird hart
sein, und einige Be-
rufsbranchen müs-
sen unter Corona
sehr leiden.Füreini-
geBerufegibt esvielMehraufwand,um
alleMassnahmeneinzuhalten.Eingros-
sesDankeschöngebührtdaherdenjeni-
gen in den Pflegeberufen und den Ver-
antwortlichenausdemBildungsbereich.
Mir scheint es sehr wichtig, dass wir in
dieserPandemiewieder lernenmüssen,
einiges zu akzeptieren, damit wir unser
sozialesLebenaufrechterhaltenkönnen.
MeinAnliegenandieBevölkerung:Pro-
biertes,esuntereinanderfriedlichzulö-
sen,vorallemindenFamilien, inFreun-
deskreisenodersogar imganzenTal. Ich
binüberzeugt,dasswirabFrühlingwie-
der mehr Freiheit bekommen und die
Pandemiebesiegt istunddassalldieAn-
lässewieder stattfinden.

2Die Einführung des neuen Rech-
nungsmodells HRM2 erzeugt sehr

viel Mehrarbeit für die Verwaltung.
Auch beschäftigt uns die Zukunft des
Finanzausgleiches stark. ImSchulhaus
Muota steht eine Schadstoffsanierung
bevor, und im Tourismusbereich sind
noch einige Aufgaben zu lösen.

3Die Verwendung von Eigenkapital
zugunsten der Spezialfinanzierung

Abwasserbeseitigung,denAbbruchdes
alten Schulhauses Ried und den Neu-
bau des Wohnhauses Neuhaus Ried,
den Neubau eines Pumptracks, einen
Planungskredit für die Sanierung und
ErweiterungdesaltenSchulhausesWil
sowie einen Planungskredit für die Sa-
nierung und den Ausbau der Bisistha-
lerstrasse.

4Die Zusammenarbeit mit demRe-
gierungsrat ist recht gut.Regelmäs-

sig beschäftigt unsdieDenkmalpflege,
wobeidort dieGesetzgebungausunse-
rer Sichtoft zu strengausgelegtundden
Bauherren das Leben schwer gemacht
wird.Auchwärees zugunsteneinerhö-
heren Legitimität wichtig, wenn ein-
schneidende Massnahmen zur Be-
kämpfung von Corona durch den Re-
gierungsrat erlassenwürden undnicht
durch einzelne Departemente oder
Ämter.

Maria Christen, Muotathal

Ingenbohl

Grosse Freude

1und 3: Der Aus-
klang des Jahres

ist für Ingenbohl
sehr positiv verlau-
fen. So wird das
Theresianum wei-
terhin unsere Bil-
dungslandschaft
undunserDorf bereichern, undbei der
Erschliessung von Brunnen Nord sind
wir einengrossenSchrittweitergekom-
men.Wir hoffen, diesen Schwungmit-
nehmenzukönnen, undblickenzuver-
sichtlichauf vieleProjekte. ImZentrum
stehen die Projektierung des Kinder-
gartens Sportplatzweg, die Weiterent-
wicklung des Bahnhofareals, die Er-
schliessung von Brunnen Nord – und
hoffentlich auch der Start der zweiten
Etappe der neuen Seeufergestaltung.

2Unsere Schule und das Altersheim
werdenauch imneuen Jahr speziell

gefordert seinaufgrundderCorona-Si-
tuation. Ansonsten ist Ingenbohl gut
aufgestellt, sowohl finanziell wie auch
infrastrukturmässig.

4Die Zusammenarbeit sowohl mit
dem Regierungsrat wie auch mit

der kantonalenVerwaltung ist unkom-
pliziert und direkt. Für die Gemeinde
wünsche ich mir, dass Ingenbohl mit
dem Entwicklungsschwerpunkt Brun-
nen Nord in den Genuss der zusätzli-
chen kantonalen finanziellen Unter-
stützungkommt,wieesderKantonsrat
vorsieht.

IrèneMay, Ingenbohl

Morschach

Toleranz

1Ob ein Corona-
Jahr oder nicht,

ich gehe grundsätz-
lich immer optimis-
tisch durchs Leben.
Auch imneuen Jahr
werdenwiederneue
Herausforderungen
aufuns zukommen.
Nicht nur die Thematik ist dabei wich-
tig, sondern auch gegenseitiger Res-
pektundToleranz führenzueinemaus-
gewogenen Ergebnis.

2Ich wünsche mir wieder vermehrt
ein gegenseitiges Zuhören und Ak-

zeptieren von verschiedenen Lebens-
situationen im persönlichen Umgang
miteinander.

3Grundsätzlich alle, so wie sie in der
Investitionsrechnung geplant sind.

Die Sanierungen der beidenKugelfän-
ge Zingel und Teufböni hoffen wir im
nächsten Jahr zum Abschluss bringen
zu können.

4Als Gemeinde erhalten wir bei Be-
darf grosseUnterstützung von den

kantonalen Stellen. Besonders für

unsere Gemeinde mit zwei Ortsteilen
ist dies wichtig, und ich wünsche mir
dieseUnterstützung auch in Zukunft.

Daniel Betschart, Morschach

Lauerz

Wahlen

1Waswir vondenCorona-Mutationen
erwarten kön-

nen, weiss nie-
mand. Corona wird
unser Leben und
unsere sozialen
Strukturen weiter-
hin zum Teil stark
beeinflussen.

2DiepersonellenMutationen imGe-
meinderat unddenKommissionen.

3Die Fertigstellung und dem Einzug
in die neue Gemeindeverwaltung.

Ebenfalls wünsche ich mir, dass es
konstruktiv weitergeht mit der Badi
und der Bergstrasse.

4Weniger Bürokratie, mutige Ent-
scheideundetwasmehrUnterneh-

mertum.

Gaby Luternauer, Lauerz

Steinerberg

Mehr Freiheit

1 Ich starte mit vielen Fragezeichen
ins neue Jahr.

2Die ungewisse Lage wegen Corona
gibt weiterhin den Takt vor.

Diese Fragen stellte Jürg Auf
der Maur den Innerschwyzer Ge-
meindepräsidenten:

1Wie optimistisch starten Sie
ins weitere Corona-Jahr?

2Wo drückt demGemeinde-
präsidenten politisch der

Schuh derzeit ammeisten?

3Welche Projekte möchten
Sie nächstes Jahr unbe-

dingt realisieren?

4Was ist Ihr grösster
Wunsch im Namen der

Gemeinde an die Adresse der
Regierung?

Innerschwyzer Präsidenten appellieren an den Gemeinsinn
Mehr Solidarität,mehrDankbarkeit, weniger Gehässigkeit: Das zweite Covid-Jahr hinterlässt auch bei denRückblicken der InnerschwyzerGemeindebehörden auf 2021 Spuren und gibt dieWünsche für 2022 vor.

Trotz Corona: Die Innerschwyzer Gemeindepräsidenten und -präsidentinnen schauen optimistisch in die Zukunft. Unser Bild zeigt einen Blick auf den Talkessel vom KleinenMythen aus. Bild: Nadine Annen
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3Wir haben Pro-
jekte, aber die

müssen erst noch
reifen.

4Lasst die Men-
schen wieder

laufenundsperrt sie
nicht ein!

Felix Reichlin, Steinerberg

Steinen

Einsprachen

1Leider wird uns
alledasCoronavi-

rus auch im nächs-
ten Jahr vor Heraus-
forderungen stellen.
Bis dato konnte
unsere Gemeinde
die Situation gut
meistern, weshalb ich davon ausgehe,
dass dies auch 2022 so seinwird.

2Die Einsprachen, insbesondere im
Bereich der Raum- und Verkehrs-

planung, verlangsamen Projekte und
bürden Zusatzarbeit auf.

3Hervorheben möchte ich den Ab-
schlussunsereskommunalenRicht-

plans, damit wir anschliessendmit der
Ortsplanungsrevision beginnen kön-
nen.Weitermöchtenwir auch noch ei-
nigeProjekteausdemAgglomerations-
programm(Fusswegverbindungen,Bit-
zibrücke) realisieren. Aber wie gesagt,
es stehennochvieleweitereProjektean.

4Schönwärees,wenndieNutzungs-
planung Moorlandschaft Sägel–

Lauerzersee mit ein paar grossen
Schritten vorwärts ginge.

Paul Betschart, Steinen

Sattel

Juristenfutter

1Corona kann ich
schon gar nicht

mehr hören. Die
einen Ärzte sagen
dies, die andern sa-
gen das. Ich bin
zwar geimpft, aber
ich vertraue auf ein
gutes Immunsystemundauf alteHaus-
mittel.

2InderPolitikwirdheutzutagezuwe-
nig direkt miteinander kommuni-

ziert. Zu schnell werden Juristen mit-
einbezogen.

3Im Jahr 2022 will die Gemeinde in
der Spiellandschaft Schlössliwiese

ein Infrastrukturgebäude mit Jugend-
raum realisieren.

4IcherwartevonderRegierung,dass
dankdergutenFinanzlagedesKan-

tons der innerkantonale Finanzaus-
gleich ausgebaut wird.

Adolf Lüönd, Sattel

Rothenthurm

Umfahrung

1Die Gemeinde
Rothenthurm

startet sehroptimis-
tisch ins Jahr 2022.
Finanziell sieht es
deutlich rosiger aus
als in früheren Jah-
ren. Wir konnten
sogar eineSteuersenkungvornehmen.

Nach wie vor profitieren wir von einer
regen Bautätigkeit.

2Beim Neubau von altersgerechten
Wohnungen und bei der Verkehrs-

entlastung vonRothenthurm.

3Das Vorantreiben des Projekts Ver-
kehrsentlastung.

4HochhaltenderGemeindeautono-
mie und Reduktion der Steuerdis-

parität.

Stefan Beeler, Rothenthurm

Illgau

Solidarität

1Mit einer gewis-
sen Ernüchte-

rung über die Wir-
kung der verordne-
ten Massnahmen.
Grundsätzlich gehe
ich aber optimis-
tisch ins Jahr 2022.

2UnserSchuhpasst imMoment recht
gut.Wir sindweiterhin auf das gute

Zusammenspiel mit dem Kanton und
mit den Nachbargemeinden angewie-
sen.Wirhoffen,dassdieSolidaritätBe-
standhatundderneueFinanzausgleich
dementsprechend ausgearbeitet wird.

3MitdemBaudesRestaurants Sigris-
tenhaus soll gestartet werden. Zu-

demwirddasProjektWohnen imAlter
weiterverfolgt.

4DieEntscheidungsträgerhabenak-
tuell schwierige Entscheide zu fäl-

len.MeinWunschgehtnichtnur andie
Adresse der Regierung. Ich wünsche
mir für uns alle ein neues Jahr, in dem

der siebte Buchstabe des Alphabets
wiedermitWertenverknüpftwird.Der
Mensch soll im Zentrum jedes Ent-
scheids stehen und unterschiedliches
Denken undHandeln respektiert wer-
den,wasMuterfordert, auchmalgegen
den Strom zu schwimmen und dafür
einzustehen.Brückenbauer sind inZu-
kunft gefragter denn je.

Iwan Bürgler, Illgau

Oberiberg

Gehässigkeit

1Zuversichtlich.
Mit etwas mehr

Toleranz und Ver-
ständnis von jedem
Einzelnenwäredie-
se schwierige Zeit
besser zu bewälti-
gen. Ich habe 2021
vermehrt denUnmutundeinegewisse
Gehässigkeit wahrgenommen. Dass
man es nicht immer jedem recht ma-
chen kann, ist nichts Neues. Mit Tole-
ranzundEmpathiewirdesaber einfach
leichter für alle.

2Die angespannte finanzielle Lage
der Gemeinde Oberiberg gibt mir

persönlich am meisten zu denken, da
wir in den nächsten Jahren mit einem
durchschnittlichen Defizit von rund
einer halben Million jährlich rechnen
müssen. Dieser doch beträchtliche
Fehlbetrag kann nur mit einer Anpas-
sung der Finanzausgleichszahlung
kompensiert werden.

32022 steht der Bau der neuen Auf-
bahrungshalle auf dem Programm.

Ebenfalls steht der Ausbau des Touris-
mus immeraufderPendenzenliste.Vor
allem im Bereich Sommertourismus
gibt es noch einiges aufzuholen, um
unser schönes Dorf auch im Sommer
attraktiver zu machen und die Wert-
schöpfung in unserer Region zu erhö-
hen. Auch wird im kommenden Jahr
eineTeilrevisionderNutzungsplanung
durchgeführt.

4Ichwünschemir, dasswirweiterhin
eineguteZusammenarbeit pflegen,

dass die Regierung auf Anliegen und
SorgenderGemeindeneingehtund sie
mit Lösungen unterstützt. Ebenfalls
sollten vermehrt die Anliegen der Be-
völkerung auch gegenüber dem Bun-
desrat vertreten werden, und sie soll
nicht im Strom der anderen Kantone
mitschwimmen.

WalterMarty, Oberiberg

Unteriberg

Mehr anpacken

1Verhalten. Mit
Hoffnung, dass

Covid-19 einge-
dämmt werden
kann und die Men-
schenwieder zuein-
ander finden.

2Vielemeinen,sie
könnten es besser machen. Aber

wirklich anpacken wollen nur die we-
nigsten.

3Das Einzonen für Wohneigentum
vorantreiben.

4Ich möchte weiterhin einen fairen
Finanzausgleich.

EdyMarty, Unteriberg

Alpthal

Rücktritte

1Auch im neuen
Jahr werden wir

in unserem Leben
undunserenVorha-
ben durch angeord-
nete Massnahmen
eingeschränkt sein
und können nicht
alles machen, wie wir es uns ohne Co-
rona gewohnt sind. Ich hoffe darauf,
dass dieVerantwortlichen keine extre-
menSachenanordnenunddass sichdie
Lagewieder etwas beruhigen kann.

2Eine grosse Herausforderung im
neuen Jahrwird sein, die zurücktre-

tenden Gemeinderäte zu ersetzen.
Wenn wir weiterhin eine eigene Ge-
meinde bleiben wollen, sind wir zwin-
gendaufLeuteangewiesen,die sichzur
Verfügung stellen und damit für eine
gewisseZeitweniger freieZeit für sich,
Familie und Freunde haben.

3Orts- und Zonenplanung, Über-
arbeitung Baureglement und Weg-

rodel sind Projekte, die uns schon seit
einigerZeit beschäftigen.Umbauarbei-
ten in den Räumen der Gemeindever-
waltung und der Anschluss der Ge-
meindeliegenschaften an einen Wär-
meverbund sollen im nächsten Jahr
erfolgen.

4HochhaltenderGemeindeautono-
mie und Reduktion der Steuerdis-

parität.DieAutonomiederGemeinden
darf nicht verloren gehen. Eine Regie-
rung muss für die Leute da sein und
nicht umgekehrt. Spezielle Lösungen
für kleine Gemeinden müssen weiter-
hinmöglich sein.

Adelbert Inderbitzin, Alpthal

Riemenstalden

Strasse sanieren

1Es geht wohl im gleichen Rahmen
weiter.Wir hoffen, dass sichalles et-

was normalisierenwird.

2WennmichderSchuhdrückt, kaufe
ich ein Paar neue!

3Wir möchten
die Nutzungs-

planungabschlies-
sen.Teilstückeder
Riemenstalden-
strassemüssensa-
niertwerden.

4Wir danken der Regierung für die
Unterstützung,undwirhoffen,dass

es soweitergeht.

Martin Gisler, Riemenstalden
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